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Die GdP soll wieder Verantwortung
übernehmen – und dies ausnahmslos
überall in Hessen. Bei allen Personalbe-
wirtschaftern verfügt die GdP über abso-
lute Mehrheiten. Wir sagen Dank all den-
jenigen, die zur Wahl gegangen sind und
uns mit ihrer Stimme das notwendige
Vertrauen gegeben haben.

Dieser überwältigende Erfolg ist kein
Selbstläufer. In schwierigen Zeiten, in
denen politisch Verantwortliche den öf-
fentlichen Dienst und gleichermaßen un-
sere Polizei als Sparschwein des Landes
benutzt haben, um öffentliche Haushalte
zu sanieren, war die GdP stets zur Stelle,
um den Unmut der Polizeibeschäftigten
zu transportieren und öffentlich zu ma-
chen. Beihilfe, Übertragung des Tarifer-
gebnisses auf die Beamten, beklagens-
werte Führungskultur, ständiges Betreu-
ungskonzept bei Einsätzen sind nur ein
paar Schlaglichter unserer Arbeit und
oftmals auch ein absolutes Alleinstel-
lungsmerkmal. Innerhalb und außerhalb
der Polizei ist wieder einmal bestätigt:
Die GdP ist das Sprachrohr der Polizei.

Der GdP-Landesvorstand hat sich in-
tensiv mit den Ergebnissen auseinander-

gesetzt. Dabei wurde vor allem festge-
stellt, dass das landesweite Gesamter-
gebnis im Hauptpersonalrat mit der Per-
sonalratswahl 2008 fast identisch ist. Mit
Blick auf die verschiedenen Regionen
bleibt dabei festzustellen, dass es aber
nur bedingt eine Trendwahl war. Teil-
weise haben sich die Stimmen auf örtli-
cher Ebene drastisch in unterschiedliche
Richtungen verändert. Positiv herauszu-
heben sind hierbei die Wahlen im Be-
reich des PP Südosthessen, wo die GdP
örtlich über 40 Prozent zulegen konnte.
Herausragend ist das Ergebnis beim Per-
sonalrat Nordhessen, wo die GdP mit elf
von 13 Sitzen (85 Prozent!) einen über-
wältigenden Vertrauensbeweis erfahren
hat. Vereinzelte negative Entwicklungen
in einigen Bereichen sind einer schwa-
chen Wahlbeteiligung und unzureichen-
den Mobilisierung geschuldet (siehe
Grafik 1).

Besorgniserregend ist hierbei, dass of-
fensichtlich die jungen Wählerinnen und

Wähler noch keine Vorstellung von per-
sonalrätlicher Arbeit innerhalb der Poli-
zei entwickeln konnten. Umso mehr soll-
ten sich auch die Verantwortlichen der
Fachhochschule darüber Gedanken ma-
chen und die Berufsvertretungsstunden
der Gewerkschaften nachhaltig unterstüt-
zen. Zu einer hervorragenden fachlichen

Ausbildung gehört auch die Weiterent-
wicklung eines stark ausgeprägten staats-
bürgerlichen (Verantwortungs-)Bewusst-
seins. Als künftige Vertreter des staatli-
chen Gewaltmonopols sollte man unseren
jüngeren Kolleginnen und Kollegen dies
mit auf den Weg geben. Freie Wahlen
sind ein hohes Gut und nicht überall
selbstverständlich.

Ich will und werde mich nicht damit
abfinden, dass man als Erklärungsansatz
das berühmte „Spiegelbild unserer Ge-
sellschaft“ herbeizitiert. Ist das so? Sind
auch unsere Kolleginnen und Kollegen
zunehmend politikverdrossen und wahl-
müde? Hat möglicherweise das restrikti-
ve Personalvertretungsgesetz dazu beige-
tragen, dass einige glauben, Personalräte
wären per Gesetz zur Bedeutungslosig-
keit verdammt und könnten insofern kei-
ne konstruktiven Initiativen (wie z. B.
Stellenhebungsprogramme und verbes-
serte Sachausstattung) mehr starten?
Oder ist es schlicht und ergreifend nur die

persönliche Enttäuschung einer Einzel-
maßnahme, die man als ungerecht emp-
funden hat und nun die Gewerkschaft
oder der Personalrat mittels Nichtwahl
abstrafen wollte? Wesen unserer Demo-
kratie ist es, sich aktiv an Entschei-

Stärke hat Stimme!
Eindeutiger Vertrauensbeweis der Kolleginnen und Kollegen
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Die GdP hat in allen Präsidien deine deutliche Stimmenmehrheit (grüner Balken).

Fortsetzung von Seite 1

EINSATZBETREUUNG DER GdP HESSEN

Dass die GdP Hessen bei der Betreu-
ung der eingesetzten Kolleginnen und
Kollegen bei Großlagen unschlagbar
ist, hat sich wieder einmal in den Tagen
vom 16. bis 19. Mai 2012 in Frankfurt ge-
zeigt.

Blockupy 2012, das war das Stichwort,
mit dem viele Organisationen zu einer
Protestwelle über vier Tage aufgerufen
hatten. Die Erfahrungen des 31. März

2012, an dem die M31-Aktionen in
Frankfurt liefen und einer unserer Kolle-
gen schwer verletzt wurde, haben alle
Alarmglocken läuten lassen. Ein immen-
ses Aufgebot an Einsatzkräften aus vie-
len Bundesländern war die Folge der po-
lizeilichen Lagebeurteilung.

Natürlich hat dies auch die GdP Hes-
sen dazu veranlasst, über alle vier Tage
für eine Betreuung zu sorgen. 20 Kolle-
ginnen und Kollegen aus dem gesamten

Bereich des Landesbezirks Hessen stan-
den zur Verfügung und es wurde eine Art
Schichtbetrieb, auf die Einsatztage ver-
teilt, eingerichtet.

Wie es viele von euch gewohnt sind,
haben wir auch bei dieser Einsatzlage
auf unsere bewährte Ausgabe von Lang-
nese-Eis in allen Variationen zurückge-
griffen.

Tausende Portionen Eis, Schaumküs-
se und frischer Lavazza-Kaffee verteilt

„Das Beste am Einsatz war das Eis
und der Kaffee von der GdP“

dungsprozessen beteiligen zu können.
Freie Wahlen sind dazu unverzichtbarer

Bestandteil. Der Wahlverzicht doku-
mentiert Desinteresse, Gleichgültigkeit
oder Unzufriedenheit. Er beinhaltet
nach meiner Auffassung aber auch die

Konsequenz, sich mit seiner eigenen
Kritik zurückzuhalten. Sie ist aus meiner
Sicht bei Nichtwahl quasi verbraucht.

Erfolge sind eben nicht selbstverständ-
lich. Ordentliche Tarifergebnisse (nur die
GdP verhandelt!), Einmalzahlung von
360 Euro bis A 11, Verhinderung negati-
ver Beihilfeentwicklungen, moderate Ar-
beitszeitverlängerungen und Initiativen
eines längst überfälligen Stellenhebungs-
programmes sind deutliche Belege.

Ohne gewerkschaftliches und perso-
nalrätliches Engagement hätten sich
diese Erfolge nicht eingestellt. Diese Be-
wusstseinslage müssen wir all denjeni-
gen klar machen, die das Feld allein der
Politik überlassen wollen. Es gilt der alte
Spruch: Wer kämpft kann verlieren –
wer nicht kämpft hat bereits verloren.

Daher wird die GdP auch künftig nicht
lockerlassen und entschlossen für die In-
teressen aller Kolleginnen und Kollegen
eintreten – auch und gerade unter den er-
schwerten Rahmenbedingungen dieses
hessischen Personalvertretungsrechtes,
das bei den Flächenpräsidien eine Be-
treuung vor Ort nicht mehr vollumfäng-
lich gewährleistet. Die GdP wird die be-
vorstehende Wahlperiode als weitere
Chance verstehen, sich noch klarer zu po-
sitionieren und zu profilieren, um noch
mehr Kolleginnen und Kollegen zu über-
zeugen.

Dafür brauchen wir aber künftig die
Unterstützung möglichst vieler Kollegin-
nen und Kollegen …

Jörg Bruchmüller
Landesvorsitzender
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7000 Portionen Eis konnten so an den
beiden Basisstationen „Polizeipräsidium“
und „Messegelände“ verteilt werden.
Auch Schaumküsse fanden bei den Kolle-
ginnen und Kollegen reges Interesse.

Eine völlig neue Art der Betreuungs-
maßnahmen stand aber mit dem Ange-
bot von frisch gemahlenem Kaffee im
Fokus.

Eine angehende Kooperation mit der
Firma Editho aus Offenbach versetzte
uns in die Lage, an den Basisstationen der
GdP vier Kaffeeautomaten und automa-
tische Milchaufschäumer in Betrieb zu
setzen. Frisch gemahlener Lavazza-Kaf-
fee in den Variationen Latte macchiato,
Espresso und Milchkaffee fanden reißen-
den Absatz. Dies war das Highlight der
Einsatzbetreuung der GdP während der
Einsatzlage.

„Das Beste an diesem Einsatz war der
frische Kaffee der GdP“, so das Resümee
eines Einheitsführers aus Sachsen auf das
Angebot der GdP.

Erst das Blaue vom Himmel verspre-
chen, dann die beleidigte Leberwurst
spielen

Eine kleine Randbemerkung darf an
dieser Stelle auch an die Adresse einer
anderen Gewerkschaft gestattet sein.
Das Aufstellen eines Sonnenschirms mit
ein paar textlichen Infos hat die Kolle-
ginnen und Kollegen weniger interes-
siert.

Dass man dann aber noch den
schlechten Verlierer zeigen muss, in-
dem man sich bei der Polizeiführung
über eine aufgehängte GdP-Fahne an
unseren Ständen beschwert, zeigt die
völlig fehlgeleitete Einstellung der
beiden Vertreter während der Einsatz-
tage.

Die GdP war anwesend, um alle einge-
setzten Kräfte zu betreuen, also auch
Menschen mit anderer gewerkschaftli-
cher Heimat. Wenn man aber vor dem

Einsatz vollmundig ankündigt, eine
Rundumbetreuung zu organisieren, dies
aber nicht schafft oder nicht leisten will,
sollte man die Fairness besitzen, die Be-
treuungsmaßnahmen der GdP zu akzep-
tieren. Viele Kolleginnen und Kollegen
haben dies registriert. Fazit: Man darf

LANDESJOURNALHessen

EINSATZBETREUUNG DER GdP HESSEN

nicht das Blaue vom Himmel verspre-
chen, wenn es nicht gehalten werden
kann. Liebe Kolleginnen und Kollegen,
auch beim nächsten Großeinsatz ist eure
GdP wieder für euch dabei!

Peter Wittig

AKTUELLE MELDUNG

Die Hessische Beihilfenverord-
nung (HBeihVO) sollte bekanntlich
geändert werden und die Beschäf-
tigten mit 33 Mio. Euro im ersten
und 17 Mio. Euro im zweiten Ent-
wurf belastet werden.

Ziel war es nicht, eine inhaltliche und
zeitgemäße Anpassung der HBeihVO,
die den Bedürfnissen der Beihilfeberech-
tigten gerecht wird, sondern ausschließ-
lich ein hoher Mio.-Betrag zur Sanierung
des Landeshaushaltes zu generieren.

Die vielen GdP-Aktionen haben Er-
folg gezeigt! Trotz der Vorlage eines ab-
gemilderten zweiten Entwurfs ebbte der
Widerstand der GdP nicht ab. Die Lan-
desregierung zog daraufhin ebenfalls den
zweiten Entwurf zurück und setzte sich
eine Frist bis zum 30. Juni 2012 zur Vorla-
ge eines erneuten dritten Änderungsent-
wurfs.

Auch im letzten Gespräch mit Innen-
minister Boris Rhein Mitte Mai (siehe
Artikel auf Seite 5) machten wir als GdP
deutlich, dass einseitige, zulasten der
Beschäftigten, beabsichtigte Änderun-

gen die GdP nicht kommentarlos hinneh-
men werde. „Das ist ein no go für die
GdP“, verdeutlichte Landesvorsitzender
Jörg Bruchmüller in dem Gespräch.

Das Innenministerium hat nun kurzfri-
stig zur letzten Sitzung des Ausschusses
„Recht des öffentlichen Dienstes“ der
Landespersonalkommission (LPK) ei-
nen kurzfristigen Entwurf einer 12. Änd-
VO zur HBeihVO vorgelegt. Dieser Ent-
wurf beinhaltet die Entfristung der
HBeihVO; d.h., sie gilt nun unverändert
weiter!

Ewald Gerk

Hessische Beihilfenverordnung
(HBeihVO) wird nicht geändert!
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Wenn ein Kollege, mit dem man über
ein Jahrzehnt gut und gerne zusammen ge-
arbeitet hat, in den verdienten Ruhestand
verabschiedet wird, macht man sich vorher
Gedanken, was man „ihm“ mit auf den
Weg gibt.

Hinzu kommt, dass sicherlich im Rah-
men der geplanten Abschiedsfeier, immer-
hin waren über 160 Gäste geladen, der eine
oder andere Anwesende wird sicher einige
Worte des Dankes und der Anerkennung
an den zu Verabschiedenden richten.

Dann wiederum läuft man als nachfol-
gender Redner Gefahr, wenn man nicht
gerade der erste oder zweite Redner ist, im
Nachgang, auch auf Grund des verständli-
chen Nachlassens der Aufmerksamkeit
der Zuhörerinnen und Zuhörer die eige-
nen Worte zum Abschied bewusst abzu-
kürzen, um eben den Verlauf der Verab-
schiedung, dass Büfett stand zur Eröffnung
an, nicht unnötig zu verhindern. So war es
auch am 26. April in Gernsheim anlässlich
Rolands Verabschiedung.

Gleichwohl sehr viel Gutes über den
„jetzigen Jungpensionär Roland Kramer“
am Tage seiner Verabschiedung gesagt
wurde, möchte ich an dieser Stelle, ganz
bewusst, nicht meine eigentliche Rede wie-

dergeben, sondern auch und gerade mit
den Eindrücken der zurückliegenden Ver-
abschiedung, den Menschen Roland Kra-
mer skizzieren. Ich tue dies bewusst, weil
wir beide in den gemeinsamen zurücklie-
genden Jahren viel gemeinsam erlebt ha-
ben. Da ich 15 Jahre später das Licht dieser
Welt erblickt habe als Roland, habe ich ihn
immer als meinen „großen Bruder“ ange-
sehen. Wobei ich der kleine Bruder stets
gerne war und auch weiterhin bleibe.

Den Job als Personalvertreter kannst du
nicht lernen, dafür gibt es keinen Lehr-
gang, keine Schule und keinen Abschluss,
wie z. B. den Bachelor. Manchen Personal-
ratsvertretern wurden benötigte Fähigkei-
ten in die Wiege gelegt. Andere erlernen
den Umgang mit Kolleginnen und Kolle-
gen und deren Probleme im Laufe der
Zeit.

Bei Roland war sicherlich das Talent, je-
den Menschen und jedes noch so individu-
elle Problem von Kolleginnen und Kolle-
gen sozusagen zu antizipieren und abzuar-
beiten, stark ausgeprägt.

Was sind die Erwartungen an einen Per-
sonalratsvertreter? Sicherlich wird erwar-
tet, dass „derjenige“, der die Interessen des
Personals vertritt, Zeit dafür mitbringt.
Ein achtstündiger Arbeitstag mit festen
Dienstzeiten ist hier nicht geeignet und so
machte es sich Roland zu eigen, sehr zum
Leidwesen von Ehefrau, Familie und Be-
kannten, viel Zeit in seine Arbeit zu inve-
stieren. Manchmal auch über mehrere Ta-
ge, auch an den unterschiedlichsten Orten
in Deutschland; einmal sogar auch ins eu-
ropäische Ausland. Oft waren demonstra-
tive Anlässe der Grund für die Einsatzbe-
treuung. Auch herausragende Fußball-
spiele gehörten mit dazu. Dass Roland im
Übrigen mit Fußball nichts am Hut hatte,
unterscheidet uns bis heute.

Oft und gerne habe ich die Gelegenheit
genutzt, mit Roland gemeinsam unsere
Kolleginnen und Kollegen zu Einsätzen zu
begleiten. Das lief dann meistens so ab,
dass ich nach der Beladung unseres
Dienstautos das Steuer übernahm und Ro-
land den Copilotensitz überließ. Selbst Ro-
lands mehrmalige Bemühungen während
mehrstündiger Fahrten, das Steuer zu
übernehmen, konnte und wollte ich nicht
entsprechen. Dabei war mein Handeln
rückblickend nicht egoistisch gedacht, ich
wollte ihm wenigstens diesen Stressfaktor
abnehmen. Denn Stress gab es bei den
zahlreichen personalrätlichen Einsätzen
fast immer.

Waren es anfangs oft menschenunwür-
dige Unterkünfte, in denen unsere Kräfte
sprichwörtlich „hausen“ mussten, kamen
sukzessive immer längere Arbeitszeiten
hinzu, die nicht hinnehmbar waren. 20 auf-
einanderfolgende Stunden im Einsatz zu
sein, wenige Stunden zu schlafen und das
über mehrere Tage geht auf die Knochen.

Eine persönliche Betrachtung eines
außergewöhnlichen Menschen

LANDESJOURNAL Hessen

AUS DEM BEREITSCHAFTSPOLIZEIPRÄSIDIUM

Ein eingespieltes Team! Jens Mohrherr
(links) und Roland Kramer (rechts) während
der Kräftebetreuung.

LANDESSENIORENGRUPPE

Seniorenseminar 2012 wieder in Tann
Auch in diesem Jahr führt der

Landesseniorenvorstand der GdP
Hessen wieder ein Seniorenseminar
durch. Eingeladen dazu sind alle
Rentner/-innen und Pensionäre/-in-
nen mit Partner/-in. Eingeladen
sind auch die Mitglieder, die kurz
vor der Pensionierung stehen. Es
ist ein Eigenbeitrag von 20 Euro zu
leisten.

Vorgesehene Themen:
• Erben und Vererben,
• Wohnen im Alter,
• Pflegereform,
• Verkehrsrecht für ältere Menschen,
• Bericht des GdP-Landesvorsitzen-

den Jörg Bruchmüller.

Seminartermin:
30./31. Oktober 2012, Beginn 9 Uhr,

Ende am 31. Oktober um 13 Uhr
Ort:
Gasthaus „Zur Krone“, Am Stadttor 2,

36142 Tann/Rhön, Telefon 0 66 82-2 13,
Webseite www.krone-tann.de

Anmeldungen an:
Ruth Brunner, GdP Hessen, Wil-

helmstr. 60a, 65183 Wiesbaden, Telefon
06 11-9 92 27 30, E-Mail rbrunner@gdp-
online.de

Nähere Auskünfte:
Norbert Weinbach, Lindenstr. 7,

64653 Lorsch, Telefon 0 62 51-5 28 89
oder Mobil 0 15 25-6 12 19 12, E-Mail
norbert.weinbach@online.de und bei
den Seniorenvertretern der Bezirks-
gruppen.
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Aktuelle Themen mit Innenminister
Boris Rhein beraten

LANDESJOURNALHessen

AUS DEM LANDESVORSTAND

Hinzu kamen auch mal Bedenken der
jeweiligen verantwortlichen Führungs-
kräfte vor Ort, was denn nun schon wieder
die „Personalräte“ mit im Einsatz wollten.
Unser Ziel war immer klar beschrieben:
für die Kolleginnen und Kollegen da zu
sein; uns zu „kümmern“. Miterleben, Auf-
nehmen und Ändern von Zuständen,
wenn auch sehr oft erst im Nachgang zu
den jeweiligen Lagen.

Mittlerweile haben wir viele gute Rege-
lungen eingeführt. Bereitschaftszeiten
werden in Hessen seit 2007 durchgehend
mit 1:1 vergütet. Die Unterbringung der
Kräfte erfolgt nahezu Standardisiert in
Hotels. Kasernen sind meistens kein The-
ma mehr.

Denkt bitte auch daran, liebe Leserin-
nen und Leser, dass wir Personalräte unse-
re Einsatzmaßnahmen immer zu eurem
Wohle durchgeführt haben und sicherlich
auch weiterhin werden, denn DuZ und
Überstunden kennt das HPVG nicht.

Was mir bleibt, sind die Erinnerungen
an unsere gemeinsamen Einsätze, an die
ich sehr gerne zurückdenke. Heiligen-
damm, Berlin, Brandenburg, Baden-Ba-
den und Basel, um nur die herausragenden
zu nennen.

Jens Mohrherr

Mitte Mai fand im Innenministeri-
um zwischen GdP-Vertretern und In-
nenminister Boris Rhein eine weite-
re Gesprächsrunde statt. An dem
Gespräch nahm ebenfalls Landes-
polizeipräsident Udo Münch teil.
Eingangs stand die Einsatzlage
„Blockupy“ in Frankfurt auf der Ta-
gesordnung. Rechtliche, einsatz-
taktische und Fürsorgefragen für
die eingesetzten Polizistinnen und
Polizisten wurden besprochen.

Beihilfe
Die bisherigen Entwürfe zur Neufas-

sung der Beihilfeverordnung wurden,
insbesondere auf Druck der GdP, zu-
rückgezogen. Ziel der Vorlagen waren
nicht die notwendigerweise erforderli-

chen zeitgemäßen Anpassungen in der
Beihilfeverordnung (BeihVO), sondern
nur Geld für die Sanierung des Landes-
haushaltes einzusammeln. Mit dem ers-
ten Entwurf sollten 33 Mio. Euro und
dann mit dem zweiten Entwurf immerhin
noch 17 Mio. auf Kosten der Beihilfe-
empfänger eingespart werden. Das ha-
ben wir verhindert! Damit bleibt auch die
Sachleistungsbeihilfe weiterhin erhalten!

Innenminister Rhein sagte, dass die Än-
derung der BeihVO ein schwieriges Thema
sei. Gleichwohl bleibe die Forderung
des Finanzministers zur Änderung der
BeihVO bestehen. Für die GdP ist eine ein-
seitige Änderung zu Lasten der Beschäftig-
ten ein absolutes „no go“. Wir machten In-
nenminister Rhein deutlich, dass
• einmal erworbene Beihilfeansprüche

(Prozente z. B. durch Heirat, Kindern,
etc.) ein Leben lang erhalten bleiben
müssen,

• anstatt der Sachleistungsbeihilfe der
hälftige Kassenbeitrag (sogenannter Ar-
beitgeberanteil) den freiwillig in einer
gesetzlichen Krankenkasse Versicherten
monatlich mit dem Gehalt/der Pension
ausgezahlt wird,

• freie Heilfürsorge, unter Einrechnung
eines Eigenteils (wie z. B. in Nordrhein-
Westfalen ca. 1,5% des Gehalts) für die
Polizei eine echte Alternative zum bishe-
rigen System ist,

• auch in der jetzigen BeihVO viel Geld
für Leistungen gezahlt wird, die absolut
nicht mehr „zeitgemäß“ sind. Dieses
Geld kann man z. B. für Hebungspro-
gramme (Beamte und Tarif) sinnvoller
einsetzen.

Zusatzurlaub

Im Ministerium wird an einer Ände-
rung der Zusatzurlaubsverordnung der-
zeit mit Hochdruck gearbeitet, sagte Lan-
despolizeipräsident Udo Münch. In dem
Gespräch mit Innenminister Rhein konn-
te der ernste Wille des Ministers zur An-
passung der Vorschrift im Sinne unserer
Wechselschichtdienst leistenden Kolle-
ginnen und Kollegen entnommen werden.
Sechs Tage Zusatzurlaub soll es geben.
Angedacht ist, dass die Berechnung nach
geleisteten Nachtdienststunden erfolgen
soll. Über die Staffelung hat man aber
noch keine abschließende Auffassung.

Dienst zu ungünstigen
Zeiten (DuZ)

Innenminister Boris Rhein ist die GdP-
Aktion „5 Euro für jede Stunde DuZ“
nicht verborgen geblieben. Dass die heute
gezahlten DuZ-Sätze nicht mehr aktuell
sind, ist jedem klar. Landesvorsitzender
Jörg Bruchmüller forderte, dass hier un-
bedingt nachgebessert werden müsse. Die
jetzigen Sätze spiegeln schon lange nicht
mehr die Belastungen der Dienste zu un-
günstigen Zeiten wider. Innenminister
Boris Rhein sagte, dass eine pauschale
Erhöhung auf fünf Euro derzeit nicht fi-
nanzierbar sei, aber eine Anhebung der
derzeitigen Sätze dringend erforderlich
ist und er dieses in einem Vier-Augen-
Gespräch mit dem Finanzminister be-
sprechen wolle.

Die GdP ist nach dem Gespräch mit
dem Innenminister zuversichtlich, dass in

Gesprächsrunde

AUS DEM HBPP
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Bälde die Anhebung kommt. Auch eine
Anhebung in wenigen Schritten wäre ak-
zeptierbar.

Leichengeld

Mit Änderung der Rechtsvorschrift
wurde das gezahlte Leichengeld plötzlich
versteuert. Das ist faktisch eine Kürzung!
Für das Land heißt das, dass durch die
Rechtsänderung nichts gespart wird. In
dem Gespräch haben wir Innenminister
Rhein deutlich gemacht, dass der alte
Rechtszustand wieder hergestellt wird
und den Kolleginnen und Kollegen das
Leichengeld in der bisherigen Höhe 1:1

ausgezahlt wird. Wir gehen davon aus,
dass die GdP-Forderung zeitnah erfüllt
sein wird!

Neues Stellenhebungsprogramm

Ein weiteres Stellenhebungspro-
gramm für die hessische Polizei ist erfor-
derlich. Dies ist ein weiteres Ergebnis des
GdP-Gesprächs mit Innenminister Boris
Rhein.

Nach den Haushaltseinsparvorgaben
des Finanzministers sind für ein solches
Programm zusätzliche Mittelzuweisun-
gen aus dem Finanzministerium nicht 1:1
zu erwarten. Jörg Bruchmüller machte
deutlich, dass insbesondere bei den poli-
zeilichen „Eckämtern“, wie z. B. Dienst-
gruppenleiter (DGL) oder Kommissari-
ats- und Dienststellenleiter, zusätzliche
höherwertige Beförderungsplanstellen
(mit den sich daraus ergebenden Nach-

schlüsselungen) zur Verfügung gestellt
werden müssten.

Finanzressourcen sind ausreichend
vorhanden, man müsse nur die derzeiti-
gen Ausgaben einer kritischen Überprü-
fung unterziehen. So können z. B. bei den
Ausgaben für SAP erhebliche Mittel ein-
gespart werden, wenn man die Anzahl
der Lese- und Schreibberechtigungen auf
ein absolut erforderliches Mindestmaß
reduzierte. Aber auch das Herabsetzen
des Bemessungssatzes für ärztliche Leis-
tungen (von z. B. maximal 3,5 auf 2,5 Pro-
zentpunkte oder Einsparungen bei den
Leistungen für Heilpraktiker) könnte zur
Gegenfinanzierung in Anspruch genom-
men werden.

Gewalt bei Fußballspielen

Abschließend wurden die gewalttäti-
gen Ausschreitungen im Zusammenhang

mit Fußballspielen
besprochen. Zur
Lösung des Pro-
blems müssen alle
Beteiligten einge-
bunden werden.
Die Vereine wer-
den sich insbeson-
dere Strukturmaß-
nahmen einfallen
lassen müssen, wie
z. B. mehr und/
oder auch besser
bezahlte ausgebil-
dete Ordner. Eines
steht für die GdP
und den Minister
fest: Das Gewalt-
monopol müsse
ausschließlich in
der Hand des Staa-
tes bleiben.

Ewald Gerk
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Als im Mai 1972 die Teilnehmer
des „HAL 270a“ die HPS verließen,
ging man mit dem Versprechen aus-
einander, sich im nächsten Jahr
wiederzutreffen. Der „HAL 270a“
war ein „Alterslehrgang“, der am
1. Oktober 1970 als „PAL 70a“ an
der HPS begann.

Initiator für dieses Vorhaben war Al-
fred Meißer, der von allen Klassenkame-
raden die Heimatanschrift notierte und
über den auch in den ersten Jahren die
Einladungen zu den Treffen liefen.

Tatsächlich trafen wir uns im März
1973 zum ersten Mal im Landgasthof
Buch in Welkers bei Fulda. Die Tatsache,
dass wir zu diesem Treffen die Ehefrauen
mit eingeladen hatten, sollte für die Zu-
kunft von Bedeutung sein. Dieses erste
Treffen war der Beginn einer außerge-
wöhnlichen Freundschaft. Das wir so ei-
ne tolle Truppe geworden sind, verdan-
ken wir auch unseren Klassenlehrern
Wolfgang Stanzel (PAL) und Armin Sai-
ler (HAL), die uns seinerzeit geprägt ha-
ben. Letzterer war zu dieser Zeit an der
HPS zur Vorbereitung auf den höheren
Dienst. Er kommt mit seiner Frau Else
auch nach 40 Jahren noch gerne zu unse-
ren jährlichen Treffen. Dieses Jahr war
nun das 40. Klassentreffen unter dem
Motto „Zurück zu den Anfängen“. Na-
türlich fand es im Landgasthof Buch in
Eichenzell-Welkers statt.

Da wir mittlerweile alle Pensionäre
sind, geht alles etwas ruhiger vonstatten.
Auch die Gesprächsthemen haben sich
geändert. Wo früher noch dienstliche
Diskussionen geführt wurden, findet

heute ein privater
Meinungsaus-
tausch statt.

Das 40. Klas-
sentreffen begann
am Freitag mit ei-
nem Spaziergang
im Park des
Schloss Fasanerie
mit Einkehr im
Schloss-Café und
einem gemütli-
chen Abend. Am
Samstag folgten
ein Rundgang im
„Schwarzen
Moor“, Mittages-
sen im Schwein-
furter Haus und
ein Spaziergang
durch Gersfeld.
Der Abend ende-
te wieder mit Ge-
sprächen über die
Familien, die Kin-
der und Enkelkin-
der und erstmals
auch über den ers-
ten Urenkel in un-
seren Reihen.

Nach dem Früh-
stück am Sonntag
verabschiedeten
wir uns voneinan-
der mit der Ge-
wissheit, dass die
Planung für das
nächste Jahr be-
reits angelaufen
ist.

Alfred Meißer

40 Jahre Klassentreffen – sicher einmalig!

LANDESJOURNALHessen

HAL 270A TRAF SICH

Die Teilnehmer des 40. Klassentreffens. Hintere Reihe v. l.: Otto Wer-
ner, Alfred Meißer, Günter Hürter; Vordere Reihe v. l.: Karl Schreiber,
Gerhard Schmelzer, Irmgard Schreiber, Karl Alfred Mohr, Christa
Schmelzer, Ilka Mohr, Ursel Werner, Helga Hof, Anita Weigmann,
Werner Hof, Horst Wagner, Albert Weigmann, Helga Hürter, Karin
Wenzel, Gisela Hegmann, Erika Meißer, Wolfgang Hegmann, Margret
Wagner und Manfred Wenzel

Mountainbike-Tour
der GdP-Junge Gruppe Hessen,

KG Untertaunus und KG Wasserschutzpolizei

JUNGE
GRUPPE

Am 26.08.2012

inklusive Grillen

Nur 5€ für GdP-Mitglieder,

10€ ohne Mitgliedschaft

Treffpunkt: 10:30 Uhr
Start und Ziel ist der Sportplatz in Winkel
(Vollradser Allee, 65375 Oestrich-Winkel ggü. Vinea)

30 km Strecke

Die Tour führt von Stephanshausen über Windeck zum Nie-
derwalddenkmal. Ab hier beginnt die Panoramatour durch
die Weinberge, vorbei an der Abtei St. Hildegard und dem
Schloss Johannisberg zurück nach Oestrich-Winkel.

45 km Strecke
Die Tour führt vorbei an Stephanshausen und Presberg bis
zur Wispertalstraße. Von hier durch das Ernstbachtal bis
Obergladbach. Weiter über die Hallgartener Zange zum Klos-
ter Eberbach und anschließend die letzten Kilometer vorbei
an Hallgarten durch die Weinberge und einem schönem Blick
ins Rheintal zurück nach Oestrich-Winkel.

Anmeldungen und Infos unter:
www.gdp.de/hessen
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Kurt Junk
Gerda Scholz
Bezirksgruppe Frankfurt
Peter Weck
Kurt Krieglsteiner
Kreisgruppe HLKA
Klaus Zoske
Kreisgruppe Untertaunus

ES VERSTARBEN

Wir werden den Verstorbenen ein ehrendes
Andenken bewahren!

Ernst Mohr
Kreisgruppe Kassel
Hubert Irgel
Kreisgruppe HPA
Ute Heyer
Kreisgruppe HBP Mudra
Elfriede Schäfer
Kreisgruppe Bergstraße
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Jeder der glaubte, bei der GdP-In-
foveranstaltung über Burnout han-
delte es sich um einen medizini-
schen Fachvortrag, wurde im Laufe
des fast vierstündigen Vortrags un-
seres Kollegen und ausgebildeten
Burnout-Lotsen Volker Kleinert ei-

nes Besseren belehrt. Burnout im
Vorfeld erst gar nicht entstehen zu
lassen, also präventiv tätig zu wer-
den, ist um ein Vielfaches wichti-
ger.

Burnout ist gleichwohl in unserer heu-
tigen Gesellschaft ein ernstzunehmendes
Problem. Die damit einhergehenden psy-
chischen Störungen verursachen in der
Bundesrepublik jährlich etwa 53,3 Mio.
Fehltage. Das entspricht 1800 Mal der
Länge eines Menschenlebens mit einem
Durchschnittsalter von 80 Jahren.

Die Ursache Nr. 1 für Burnout ist
Stress. Stress löst in unserem Körper hor-
monelle Prozesse aus, denen wir heute

anders als früher begegnen. In der geneti-
schen Programmierung wurde Stress
durch Gefahr ausgelöst, der wir meistens
durch Wegrennen oder durch Aufnahme
des Kampfes versuchten zu entkommen.
Das ist in der heutigen modernen Ar-
beitswelt und Lebenswirklichkeit nicht
mehr in dieser Form möglich. Nach einer
Stressphase ist für die Regeneration die
Erholungsphase von besonderer Bedeu-
tung. Fällt die Erholung regelmäßig aus,
also bei Dauerstress, kommt es unweiger-

GdP-Infoveranstaltung „Burnout“ beim PP Osthessen

LANDESJOURNAL Hessen

GdP-SEMINARE

Ewald Gerk (links) dankte Volker Kleinert
(rechts) für den informativen und kurzweili-
gen Vortrag und überreichte ein kleines
Gastgeschenk.

Aufmerksame Zuhörer.

Volker Kleinert ist ausgebildeter Burnout-
Lotse und aktiver Polizeibeamter im Schicht-
dienst bei der PSt Gießen.

Anzeige lich zu physischen und/oder psychischen
Erkrankungen. Gleichwohl können wir
für uns heute daraus die Lehre ziehen,
dass Bewegung ein geeignetes Mittel zum
Stressabbau ist. Darüber hinaus ist auch
das Erlernen von Entspannungstechni-
ken sehr wichtig.

Aber wie erkenne ich erste Anzeichen,
ist die Frage, die sich viele der Zuhörer
stellen. Da es aber etwa 120 bis 130 Sym-
ptome gibt, die daraufhin deuten können,
ist eine allgemeingültige Aussage für die
Erstdiagnose nicht einfach zu beantwor-
ten. Nachlassen meiner körperlichen Leis-
tungsfähigkeit oder schnellere Erschöp-
fung können erste Anzeichen sein, die es
gilt ernst zu nehmen. Um grundsätzlich
den Belastungen der heutigen schnellle-
bigen Zeit zu begegnen, ist eine ausgewo-
gene und gesunde Lebensweise ein erster
und zugleich wichtiger Baustein. Dane-
ben sind ausreichend Bewegung, gesun-
der und erholsamer Schlaf und gute (sta-
bile) soziale Beziehungen wichtig, um das
eigene Leben im „Lot“ zu halten.

Wer aber erste Anzeichen von Ausge-
branntsein, emotionaler Erschöpfung mit
reduzierter Leistungsfähigkeit an sich
oder seinem Partner feststellt, sollte fach-
kundige kompetente Hilfe in Anspruch
nehmen. Volker Kleinert gab in seinem
Vortrag viele Hinweise, Anregungen und
Tipps, die zu einem gesunden Leben bei-
tragen können und für die Belastungen
des Alltags fit machen.

Ewald Gerk


